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Lesepredigt
Am Ostertag - Lesejahr C (21. April 2019)
L1: Apg 10,34a.37-43      Aps: 118     L2: 1 Kor 5,6b-8!!!!      Ev: Joh 20,1-9 od. Lk 24,1-12
Liebe Schwester und Brüder!
„An Ostern wird alles neu“. In unserer Kirche leuchtet die neue Osterkerze, frisches Wasser ist geweiht, die Heiligen Öle wurden in der Heiligen Woche von unserem Bischof Franz im Dom zu Würzburg geweiht, wir singen wieder das jubelnde „Halleluja“,  an einem herrlichen neuer Blumenschmuck dürfen wir uns freuen….
„An Ostern wird alles neu.“ Vielleicht ist es bei manchen von uns noch so, dass in den letzten Tagen das ganze Haus auf Hochglanz gebracht wurde, Fenster geputzt… etwas Neues zum Anziehen gekauft wurde und die Friseur aufgehübscht wurde…
Wieder dürfen wir das Hochfest der Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus feiern; wir singen die alten Osterschlager mit voller Kehle….
Und wie sieht es in mir aus? Wie neu? Glänzend? Strahlend? Voll Lebendigkeit? Alles klar?
Schön wär's, denkt sich vielleicht jetzt der eine oder die andere. 
„An Ostern wird alles neu“. Dazu passen die Worte des Apostels Paulus, die wir gerade in der (zweiten) Lesung gehört haben: „Ihr wisst, dass ein wenig Sauerteig den ganzen Teig durchsäuert. Schafft den alten Sauerteig weg, damit ihr neuer Teig seid!“ (1 Kor 5, 6b.7a)
Im Judentum gehört auch das Großreinemachen vor dem Osterfest, dem Pascha, dazu. Und da wird der alte Sauerteig entsorgt; der Sauerteig, der zum Brotbacken gebraucht wird; der aber auch anfällig ist für Schimmel und Bakterien. Acht Tage lang wird nur ungesäuertes Brot gegessen, wie es das Volk Israel in der Nacht der Befreiung aus der Knechtschaft Ägyptens und des Aufbruchs auf dem Weg in die Freiheit getan hat. 
Nach den acht Festtagen wird dann ein neuer, frischer Sauerteig angesetzt.
„Lasst uns also das Fest nicht mit dem alten Sauerteig feiern, nicht mit dem Sauerteig der Bosheit und Schlechtigkeit...“ so Paulus weiter. (1 Kor 5, 8)
Er will uns den Weg zeigen, vom äußeren zum inneren  Großreinemachen. Den alten Sauerteig wegschaffen, kann dann bedeuten: Aus mir wegschaffen, was mir den Frieden raubt, was mich böse macht, was mich vergiftet und giftig macht, was mich wurmt und mich ungenießbar macht, meine schlechten Gedanken, die schnellt zu Worten und zu Taten werden.
Wunden heilen zu lassen und nicht immer wieder aufreißen, wenn ich mich erinnere, was alles schon schlimm war in meinem Leben, wo mich jemand verletzt, enttäuscht und gekränkt hat. Weg mit dem, was mir sauer aufstößt, wo ich sauer wurde, weg mit meinen Verbitterungen…
„Ihr seid ja schon ungesäuertes Brot; denn als unser Paschalamm ist Christus geopfert worden.“  (1 Kor 7b) Wir sind schon ungesäuertes Brot, wir sind durch die Taufe auf den Tod und die Auferstehung Jesu neu geschaffen, gereinigt, erlöst, befreit - das ist unsere neue Existenz. Es stimmt aber leider auch, was Martin Luther einmal für unsere heutige Ohren derb sagte: „Der alte Adam in uns soll ersäuft werden, nimm dich aber in Acht, das Aas kann schimmeln!“ Immer wieder haben wir mit dem alten Menschen zu kämpfen, wir sind und bleiben anfällig für das Böse; wir tun einander nichts Gutes und nicht gut.
Das Osterfest will uns wieder zu neuen Menschen wandeln, dass wir wieder die werden, die wir schon sind: Waschechte Christen.
„Lasst uns also das Fest feiern … mir den ungesäuerten Broten der Aufrichtigkeit und Wahrheit.“ (1 Kor 5, 8) - so die letzten Gedanken von Paulus.
Das sind die Leitworte, Aufrichtigkeit und Wahrheit. Es geht um ein glaub-würdiges Sein und Leben. 
Aufrichtig - auch im Sinne von aufgerichtet, wieder von Jesus ins Lot gebracht, mit beiden Beinen auf dieser Erde und mit dem Kopf im Himmel.
Aufrichtig - auch im Sinne von Aufrichten: Einander beistehen, Mut machen, vergeben und: Frohe Ostern wünschen und selber Diener zur Freude und zum Frieden sein. Lasst uns also so Ostern feiern. Amen. Halleluja.
 
Gerd Greier, Pfarrer
Als Antwort der Gemeinde bietet sich gut die Feier des Taufgedächtnisses an (s. GL 576)
